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GUTEN MORGEN

uf demWeg zur Arbeit dachte
ichmir dieser Tage: Jetzt wäre

ich gern eine Ente. Ein seltsamer
Wunsch finden Sie? Hätte ich bis
dahin auch gesagt. Aber beimei-
nemmorgendlichenMarsch vom
Parkplatz in die Redaktion hockten
da immerwieder Grüppchen von
Enten amUfer der Naab beieinan-
der und ließen sich diewärmenden
Sonnenstrahlen aufs Gefieder
scheinen. Die Naab floss ruhig vor-
bei und die Vögel zwitscherten.
Und so kam es zu dieser Überle-
gung. Dochmeine Begeisterung
währte nur kurz. Denn andere En-
ten, die schonwacherwaren,
schwammenmunter in der Naab
auf und ab. Und bei demGedanken,
nach dem Sonnenbad ins kalte Nass
zumüssen, war ich schnell kuriert.

A

Lieber
eine Ente?
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HEUTE

Sa.: Josef – So.: Irmgard,Wolfram

NAMENSTAG
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SCHWANDORF
NEUWAHL

Peter Neumeier
bleibt Vorstand des
Kreisjugendrings.

➤ SEITE 35

NACHHALTIGKEIT
Rückepferde
verrichten in
Naabeck ihre

Arbeit. ➤ SEITE 32
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ORGEN MITTAGS ABENDS
0 8° 5°

NIEDERSCHLAGSPROGNOSE:
SONNENSTUNDEN:
SONNENAUFGANG:
SONNENUNTERGANG:
MONDAUFGANG:
MONDUNTERGANG
MONDPHASE:

06:16 Uhr
18:23 Uhr
14:27 Uhr
04:18 Uhr
1. Viertel

(ab 23.3.: Vollmond)

20%
3,8
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INHALT
SCHWANDORF S. 31 BIS 36
WACKERSD./STEINB. S. 37
SCHWARZENFELD S. 38
NEUNBURG S. 45 BIS 47
NITTENAU S. 48 BIS 50
STÄDTEDREIECK S. 55 BIS 58
REGENSBURG S. 41
AMBERG S. 40
JUNIOR S. 44
SPORT IN DER REGION S. 22 BIS 24
WAS?WANN?WO? S. 27
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FÜR DEN NOTFALL
POLIZEI 110
FEUERWEHR STADT 112
THW (0 94 31) 33 77
BRK-RETTUNGSDIENST, NOTARZT,
KRANKENTRANSPORT 112
GIFTNOTRUF (09 11) 3 98 24 51
KASSENÄRZTLICHER
BEREITSCHAFTSDIENST 116 117

Kinderärztliche Notfallsprechstun-
de: Sa./So. jeweils 9 bis 12 Uhr:
Dr. Aulinger, Regensburger Str. 40,
Burglengenfeld, Tel. (0 94 71) 61 00.
Zahnärztlicher Notfalldienst:
Sa./So. 10 bis 12 und 18 bis 19 Uhr
(sonst Tel.-Bereitschaft): Dr. Annette
Weber, Nagelschmiedgasse 13,
Schwandorf, Tel. (0 94 31) 22 36.
Weitere zahnärztl. Notfalldienste:
Tel. (09 41) 5 98 79 25.
Zahnärztlicher Notfalldienst im Uni-
klinikum Regensburg: Tel. (09 41)
94 40.
Ärztlicher Notfalldienst der Bundes-
wehr, Tel. (0 96 21) 7 06 21 10.
Frauenhaus: Tel. (0 94 71) 71 31.
Seelsorgerischer Bereitschafts-
dienst von So. 11 Uhr bis Mo. 24 Uhr:
Kloster Kreuzberg, Tel. (0 94 31)
4 10 50.
Wasser und Fernwärme (SWFS):
Tel. 7 43 70, nach Dienstschluss
Tel. 96 19 07.
Bayernwerk:Bei Störungen: Tel.
(09 41) 28 00 33 66 (Strom), Tel.
(09 41) 28 00 33 55 (Gas).
Apotheken: Von 8 Uhr bis Folgetag,
8 Uhr: Sa.: Wendelin-Apotheke, Fried-
rich-Ebert-Str. 34, Tel. 86 26; So.: Alt-
stadt-Apotheke, Breite Straße 15,
Tel. 4 18 20.

SCHWANDORF. Notfallpläne, die aus
der Schublade gezogen werden, weil
nach dem Wochenende kurzfristig
mehrere Busse angekündigt sind, die
fieberhafte Suche nach einer Notun-
terkunft nach dem Rückzieher eines
Vermieters, eine Schulturnhalle, die
eilends zum Domizil auf Zeit für 200
Menschen umgebaut wird: Das alles
ist nur ein paar Monate her – und
nicht mehr zu vergleichenmit der ak-
tuellen Situation. In der Erstaufnah-
meeinrichtung in der Schwandorfer
Triumph-Halle ist es ruhig geworden,
„sehr ruhig“, wie es ein Insider be-
schreibt. Ausgelegt ist die Unterkunft
auf 350 Menschen. Bis zu 400 muss-
ten dort schon untergebracht werden.
Ende Februar 2016 lebten hier noch
280Menschen. AmDienstag waren es
genau 188, wie Markus Roth, Spre-
cher der Oberpfälzer Bezirksregie-
rung, auf Anfrage mitteilt. Tendenz:
sinkend.

Eine Handvoll Neuankömmlinge

Die Abschottung der Balkanroute in
den vergangenenWochen hat den so-
genannten Flüchtlingsstrom in ein
Rinnsal verwandelt. In den ersten bei-
den Märzwochen haben nach Medi-
enberichten gerade einmal rund 3000
Menschen Asyl beantragt – in ganz
Deutschland. Davon müsste der Frei-
staat Bayern nach dem Verteilungs-
schlüssel 465 Menschen aufnehmen,
die gesamte Oberpfalz 41. Da bleibt
für den Landkreis Schwandorf rech-
nerisch nur mehr eine Handvoll Men-
schen übrig, die neu aufgenommen
werdenmüssen.

Die neue Situation bietet professio-
nellen wie freiwilligen Helfern Gele-
genheit, sich um die Integration der
im Landkreis lebenden Flüchtlinge

mit „Bleibeperspektive“ zu kümmern.
Zum Stichtag 7. März lebten laut
Franz Pfeffer, dem stellvertretenden
Sprecher des Landkreises, 1946 Men-
schen auf der Flucht in der Region –
mit höchst unterschiedlichem Status,
so Pfeffer. Viele warten auf die Ent-
scheidung des Bundesamts für Migra-
tion und Flüchtlinge (BAMF) über ih-
ren Asylantrag, viele nehmen an
Sprachkursen teil, manche haben
sich auch zu einer Rückkehr in ihr
Heimatland entschlossen. Der Land-
kreis habe seine Aufgabe bisher vor-

bildlich erfüllt, so Pfeffer. Bei den de-
zentralen Unterkünften liege man so-
gar über der Norm. Das bestätigt auch
Regierungs-Sprecher Roth.

Die drastisch reduzierten Flücht-
lingszahlen spüre man derzeit noch
kaum im Alltag, sagt Pfeffer. Einige
Mitarbeiter des Amts, die bisher in die
Flüchtlingsbetreuung eingebunden
waren, kehrten womöglich in ihr ei-
gentliches Aufgabengebiet zurück.
Aber von einer „grundlegenden Wen-
de“ will Pfeffer noch nicht sprechen.
Es sei auch nicht so, dass die vom

Landratsamt auf drei Jahre angemie-
tetenUnterkünfte leer stünden.

Auch die Fluktuation der Flücht-
linge hält sich in Grenzen. Das mag
nach den Worten des Landkreisspre-
chers damit zusammenhängen, dass
im Landkreis überdurchschnittlich
viele Familien untergebracht sind. Al-
lein 400 schulpflichtige Kinder und
Jugendliche aus Flüchtlingsfamilien
gebe es. „In anderen Landkreisen gibt
es bis zu 85 Prozent männliche Sing-
les“, so Pfeffer. Vor allem diese Grup-
pe und die jungen unbegleiteten
Flüchtlinge ziehe es in die Großstädte.

Erste Notunterkünfte geschlossen

Die entspannte Situation erlaubt es
der Regierung, Notunterkünfte zu
schließen, vor allem Sporthallen wie
derzeit noch in Weiden und Wiesau.
Ob weitere Unterkünfte geschlossen
werden, könneman noch nicht sagen.
„Das letzte Jahr hat bewiesen, dass
Prognosen beim Thema Flüchtlinge
sehr schwierig sind“, teilt Markus
Roth mit. Wenn sich die jetzige Ent-
wicklung als dauerhaft erweisen soll-
te, werde die Regierung aber weitere
Konsequenzen ziehen.

Aktuell sind laut Regierung in der
Oberpfalz rund 13 000 Asylbewerber
untergebracht, davon rund 2700 in
Gemeinschaftsunterkünften, rund
7500 in dezentralen Unterkünften
und rund 1800 in der Erstaufnahme-
einrichtung in Regensburg inklusive
Notunterkünften wie in Schwandorf.
Außerdem sind rund 1000 unbegleite-
te minderjährige Asylbewerber in der
Oberpfalz untergebracht.

Sollte es 2016 zu einem neuerli-
chen Flüchtlingsansturm kommen,
ist der Landkreis Schwandorf nach
denWorten von Franz Pfeffer „gut ge-
rüstet“. Neben der Meiller-Halle steht
immer noch ihr Vorgänger, die ehe-
malige Maschinenhalle in Wackers-
dorf, bereit, um eine solche Aufgabe
zu meistern. Am 1. April nehmen au-
ßerdem vier Fachkräfte am Landrats-
amt ihre Aufgabe als Asylsozialbera-
ter(innen) auf. Der Landkreis
Schwandorf ist seit diesem Jahr Mo-
dellregion für diesen Service des baye-
rischen Sozialministeriums.
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VON REINHOLDWILLFURTH

Stille Tage in der Triumph-Halle
MIGRATIONDie Abschottung
der Balkan-Route hat den
„Flüchtlingsstrom“ fast ver-
siegen lassen. Der Landkreis
ist aber für einen neuen An-
sturm „gut gerüstet“.

In der Erstaufnahmeeinrichtung in der Schwandorfer Industriestraße ist es ruhiger geworden. Foto: Willfurth
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ir sprachen mit der
Koordinatorin für

den Einsatz von ehrenamt-
lichen Helfern über die Si-
tuation imLandkreis.

Die Zahl der Flüchtlinge ist
in den letzten beidenWochen
dramatisch zurückgegan-
gen. Spüren Sie das schon?

Bei uns gibt es noch genü-
gend Arbeit. Nicht alle
Menschen zumBeispiel ha-
ben einen Sprachpaten. 115
Paten sind derzeit in Fami-
lien oder in Wohngruppen
aktiv, 40 warten noch dar-
auf, vermittelt zuwerden.

Hat die Hilfsbereitschaft nachgelas-
sen?

Nein, wir verspüren einen konstant
hohen Zulauf. Das zeigt auch das
Beispiel Nittenau, wo demnächst ei-
ne Flüchtlingsunterkunft eröffnet
werden soll. Wir haben dort kürz-
lich eine Veranstaltung für potenzi-
elle Helfer gemacht, und die Reso-
nanzwar sehr groß.

Sie sagten, es gibt noch viel Arbeit.
Könnte das auch daran liegen, dass
sich der Fokus verschoben hat – von
der Erstaufnahme und ersten Orientie-
rung hin zur eigentlichen Integration?

Das lässt sich nicht trennen. Die Ar-

W beit der Sprachpaten ist
ja schon der erste Schritt
zur Integration. Oft ent-
stehen Freundschaften,
die ganze Familie wird
mit einbezogen. Die Be-
treuung endet auch
nicht immer nach der
Anerkennung.

Demnächst werden vier
Asylsozialberater einge-
stellt. Geht den Ehrenamt-
lichen damit die Arbeit
aus?

Nein, sie werden durch
die Profis entlastet. Eh-
renamtliche müssen ja

oft teilweise Sozialpädagogenarbeit
übernehmen, womit sie oft überfor-
dert sind. Umgekehrt leisten die Eh-
renamtlichen Arbeit, die nicht Sache
der professionellen Berater ist.

Viele Flüchtlinge wollen nach der An-
erkennung in die Großstadt ziehen.

Nicht alle. Viele schrecken vor der
Wohnungssuche in der Großstadt
zurück – oder auch vor Kriminalität.
Eine alleinerziehende Mutter hat
mir von einem Verwandtenbesuch
in einer norddeutschen Stadt er-
zählt, wo sie mit Flaschen beworfen
worden sei. Da bleibe sie lieber in
der kleinen Stadt im Landkreis woh-
nen,wo sie sichwohlfühlt.

„Es gibt noch viel zu tun“
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➥ Haben Sie weite-
re Fragen? Schrei-

ben Sie uns!
schwandorf

@mittelbayeri-
sche.de
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INTERVIEW

DORIS DÜRR
Lernende Region


